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Höhlen Niederösterreichs als touristische Ziele — 
vor 150 Jahren 

Von Hubert Trimmel (Wien) 

Das Jahr 1842 ist das Erscheinungsjahr eines „unentbehrlichen Führers auf den 
Schneeberg" in Niederösterreich ( K O C H 1842), der auch die weitere Umgebung dieses 
Kalkstockes behandelt, wie schon der vollständige Titel des Werkes (Abb. 1) erkennen 
läßt. Sein Erscheinen fallt in jene Zeit, in der die ersten Eisenbahnen neue Möglichkeiten 
des Tourismus eröffneten. An die Stelle der noch in den ersten Jahrzehnten des ^.Jahr
hunderts üblich gewesenen Landschafts- und Gebietsbeschreibungen einzelner Reisen
der, die ihre individuellen Reiserouten und ihre persönlichen Eindrücke wiedergegeben 
hatten, traten nun jene „Reiseführer", die sachliche Informationen für Reisende und 
„Ausflügler" zu bieten trachteten. Sie hoben touristisch bedeutsame Orte und Wander
ziele besonders hervor. 

Der Führer auf den Schneeberg ist eines von diesen Werken; er enthält ausführliche 
Wegbeschreibungen, bei denen als Ausgangspunkte und endgültige Zielorte die von 
Wien aus damals mit der Bahn bereits erreichbaren Städte Mödling, Baden, Wiener 
Neustadt und Neunkirchen und der Endpunkt der Bahn, Gloggnitz, gewählt wurden. 
Schon damals konnte aber der Aufstieg auf den Schneeberg oder eine Wanderung in 
die Waldgebiete der Thermenalpen Niederösterreichs durch die Benützung von „Gesell
schaftswagen", „Stellwagen" oder „viersitzigen Kaleschen" erleichtert werden, die zu 
genau festgesetzten Tarifen im Anschluß an die Züge von Wien etwa nach Puchberg am 
Schneeberg, zum Großen Höllental und nach Kaiserbrunn, über Schottwien in die 
Adlitzgräben oder in die Prein verkehrten. 

Unter den Wanderzielen, die 1842 besonders hervorgehoben und empfohlen 
werden, befinden sich auch zwei Höhlen. Es handelt sich dabei um die Allelujahöhle, 
die unter den „sogenannten drei Schönheiten Buchbergs" (= Puchberg am Schneeberg) 
als erste genannt wird (S. 111), und um die Falkensteinhöhle in den Adlitzgräben 
(Semmeringgebiet). 

Insbesondere die Allelujahöhle (Kat.-Nr. 1816/1) im Himberg östlich von Puchberg 
am Schneeberg, die heute kaum Beachtung findet, wird ausführlich behandelt (Abb. 2). 
Bemerkenswert ist, daß der Verfasser des Reiseführers erhebliche Zweifel an der Attrak
tivität der Höhle anzumelden hat, deren Besuch überdies beschwerlich und daher 
„nur bei hinlänglicher Muße" zu empfehlen sei; das hindert ihn allerdings nicht, mit 
Begeisterung über die Schätze und Reize des Gebietes von Puchberg zu sprechen, bei 
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Abb. 1: Titelblatt des 1842 erschienene)!, einschließlich eines Namens- und Ortsregisters 218 Seiten 
umfassenden Reiseführers von F. KOCH (Originalgröße). 
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dessen Bewohnern die Allelujahöhle anscheinend einen hohen Stellenwert als seltsames 
Naturgebilde besaß. Der Autor eines Reiseführers konnte offenbar schon damals, vor 
150 Jahren, nicht an der Einschätzung durch die lokale Öffentlichkeit vorbeigehen, auch 
wenn er selbst anderer Meinung war. Er versäumte aber nicht, in den Text Hinweise 
einzubauen — etwa, daß es „nur hie und da mikroskopische Stalaktiten" gäbe —, die 
hellhörige Leser vom Besuch der Höhle eher abhalten mußten als sie dazu anzuregen. 

Die Falkensteinhöhle (Kat.-Nr. 2861/3), damals als Falkensteinerloch bezeichnet, 
ist wesentlich kürzer beschrieben als die Allelujahöhle. Immerhin ist aber hervor
zuheben, daß schon im Jahre 1842 Erschließungsanlagen bestanden, die den Besuch 
der Höhle ohne besondere Ausrüstung und ohne Schwierigkeiten ermöglichten. Diese 
Tatsache beweist, daß touristische Begehungen dieser Höhle auch vor 150 Jahren 
durchaus nicht selten waren. Im Prinzip hat sich an der Zugänglichkeit der Höhle 
seither nichts geändert — ein Vorrat an Fackeln oder anderen Lichtquellen, die den 
Besuch der Falkensteinhöhle erleichtern könnten, Findet sich heute zum Unterschied 
von damals am Eingang allerdings nicht. 

Erstaunlich ist, daß gerade zwei verhältnismäßig wenig ausgedehnte und relativ 
unbedeutende Höhlen in der Frühzeit des „Höhlentourisnius" eine recht bedeutende 
Rolle spielten. Erklärbar ist das große Interesse an ihnen, das ja mit der zunehmenden 
Mobilität des beginnenden „Eisenbahnzeitalters" bald erlahmte, damit, daß 1842 die 
Kenntnis von der unterirdischen Schönheit der Adelsbergergrotte (Postojnska jama) 
bereits weit verbreitet, diese Höhle aber ebenso wie andere berühmte Höhlen der damali
gen Zeit (z. B. Feengrotte bei Triest, Macocha bei Brünn, Aggteleker Tropfsteinhöhle, 
Baumannshöhle bei Rübeland im Harz) für eine breitere Öffentlichkeit insbesondere aus 
der „Reichs-Haupt- und Residenzstadt" Wien noch unerreichbar fern war, so daß man 
das „Höhlenerlebnis" in den im näheren Umkreis bereits bekannten kleinen Natur
räumen suchte. 
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Abb. 2: Der auf den Seiten III bis 113 des Reiseführers abgedruckte Text über die Allelujahöhle bei 
Puchberg am Schneeberg (Niederösterreich) (verkleinert). 
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Abb. 3: Der auf den Seifen 82 und 83 abgedruckte Text über die Falkensteinhöhle im Scmmering-
gebiet (Niederösterreich) (verkleinert). 
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